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Der Mondknoten als Wegweiser für Ihr persönliches Wachstum

Der aufsteigende Mondknoten in Wassermann und/oder im elften Haus

Von den Fesseln des Egos in die Welt der Ideen

von Anita Cortesi

Teil I einer zwölfteiligen Serie, publiziert im Astromagazin "Zukunftsblick" und mit freundlicher Genehmigung der Redaktion für
die Leser und Leserinnen von www.cortesi.ch zur Verfügung gestellt

Karmische Astrologie beschreibt Entwicklungswege. Die Mondknoten sind ein zentraler Teil dieser
karmischen Astrologie. Wie Wegweiser zeigen sie uns Wege zu Zufriedenheit, Sinn und Lebensglück.
Wir sind frei, dem Weg zu folgen, stehen zu bleiben oder eine andere Richtung einzuschlagen. Wir
brauchen auch den astrologischen Wegweiser nicht unbedingt. Ein Stimme in uns sagt uns dasselbe.
Unser Ego ist leider nicht sehr hellhörig, besonders nicht, wenn wir gerade mit etwas scheinbar
Wichtigem beschäftigt sind. Doppelt dann die Astrologie nach und unterstützt die leise Stimme in uns,
so finden wir eher die Kraft, um uns auf den Weg zu machen. Die Deutung der Mondknoten bringt
kaum neue Erkenntnisse, aber sie beschreibt, was bereits in uns angelegt ist. Sie hilft uns, von
halbbewussten, diffusen Vorstellungen zu einem klarer Verständnis zu kommen.

Doch wer sind wir denn eigentlich? Das Produkt unserer Vergangenheit? Es ist unbestritten, dass
bereits Babys eine Persönlichkeit haben und nicht als „unbeschriebene Blätter“ zur Welt kommen. Die
Vorstellung von vergangenen Leben ist eine mögliche Erklärung für das, was ein Mensch
offensichtlich bei seiner Geburt mitbringt. Die zentrale Aussage würde dann lauten: Ich bin in vielen
Leben das geworden, was ich jetzt bin. Wenn wir Karma als einen Weg betrachten, der über Geburt
und Tod hinausgeht, so können wir viel daraus für unser jetziges Leben lernen. Karma als Schuld und
Verdienst verstanden liesse uns bedrückt oder hochmütig durchs Leben gehen.

Die Mondknoten sind Symbole für einen Weg. Der absteigende Mondknoten weist auf die
Vergangenheit und zeigt eine Aufgabe aus früheren Zeiten. Der Bereich, den der absteigende
Mondknoten beschreibt, ist uns vertraut und wir fühlen uns sicher, wie wenn wir uns damit ein Leben
lang auseinandergesetzt hätten oder haben. Aus dem Blickwinkel unseres aktuellen Lebens spielt es
keine Rolle, ob Wiedergeburt für uns eine physische Tatsache ist oder nicht. Wichtig ist, dass uns
manche Bereiche von Kind an vertrauter sind als andere und dass dies Auswirkungen hat.

Das Leben lässt uns nicht im Gewohnten zurücklehnen, sondern verlangt, dass wir immer
vollständiger und ausgewogener werden. Ein sehr vertrauter Bereich ist wie ein grosses Gewicht auf
einer Wippe: Es braucht ein Gegengewicht, um eine Balance zu erreichen. Das Leben fordert uns auf,
einem einseitigen Charakterzug etwas Ausgleichendes entgegenzusetzen. Dieser Beitrag beschreibt,
was dies bedeutet, wenn der aufsteigende Mondknoten im Tierkreiszeichen Wassermann oder im
verwandten 11. Haus steht.

Der aufsteigende Mondknoten in Wassermann und/oder im elften Haus

Von den Fesseln des Egos in die Welt der Ideen

Die Lebensaufgabe des aufsteigenden Mondknotens in Wassermann / 11. Haus:

• Mit Gleichgesinnten Ideen austauschen und die Zukunft gestalten

• als ein universeller Weltenbürger Teil der Menschheit sein
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Das „alte Muster“ des absteigenden Mondknotens in Löwe / 5. Haus:

• Sich selbst in den Mittelpunkt stellen und andere dominieren

• mit Spiel, Glanz und Grösse ins Rampenlicht treten

Wer im Horoskop den aufsteigenden Mondknoten in Wassermann oder im 11. Haus hat, ist
aufgefordert, vom einsamen Podest der Selbstdarstellung herunterzusteigen. Der innere Weg entfernt
sich vom Ich als alleiniges Zentrum der Wahrnehmung und führt hinein in eine universelle und
zukunftsträchtige Welt der Ideen. Die Kurzformel könnte lauten: Idee anstelle von Ego.

Der absteigende Mondknoten liegt immer dem aufsteigenden gegenüber. Dem Wassermann-Zeichen
gegenüber liegt das Tierkreiszeichen Löwe und dem 11. Haus gegenüber liegt das 5. Haus. (Im
Folgenden ist mit Löwe immer auch das dazugehörende 5. Haus und mit Wassermann auch das 11.
Haus gemeint.)

Das Löwezeichen ist das personifizierte Selbstbewusstsein nach dem Motto: Ich bin das Zentrum
meines Universums; die ganze Welt dreht sich um mich. In dieser Grundhaltung liegt eine grosse
Akzeptanz sich selbst gegenüber. Man strahlt aus sich heraus, handelt überzeugt und verspielt, freut
sich des Lebens und lässt grosszügig auch andere daran teilhaben. Doch die anderen werden oft zu
einer Art verlängerter Arm, zum Publikum, das Beifall klatschen soll.

Wenn der absteigende Mondknoten in Löwe steht, so wird Sie das Publikum früher oder später im
Regen stehen lassen. Dieses Grundmuster geht weit über die Darstellung auf einer konkreten Bühne
hinaus. „Publikum“, das den Applaus verweigert, kann ein Partner sein, die Familie, Freunde, ein
Vorgesetzter oder eine berufliche oder private Situation, in der Sie konsterniert feststellen, dass man
Ihnen nicht die erwartete Anerkennung zollt.

Vermutlich zeigen Sie sich gerne, treten mit einer gewissen Grosszügigkeit und Selbstsicherheit auf
und erwarten mehr Beachtung, als Sie bekommen. Sie sind gewohnt, selbstständig zu handeln, Dinge
im grossen Stil anzupacken und zu organisieren. Aber Ihr Führungstalent wird als Dominanzstreben
verstanden und nicht geschätzt. Oder Sie sind ein sehr kreativer und künstlerischer Mensch, finden
Ihre Werke gelungen und müssen erfahren, dass andere davon nicht halb so begeistert sind wie Sie.
Ein weiteres Beispiel ist Luxus, der nicht mehr so selbstverständlich zur Verfügung steht oder seinen
Glanz und Sinn verliert. Das Leben scheint Sie aufzufordern, von der Bühne herunterzukommen und
sich unter das Publikum zu mischen. Doch Ihnen ist die Bühne viel vertrauter, so vertraut, dass Sie in
Ihrer Bilder- und Traumwelt schnell in eine Königsrobe schlüpfen. Die damit verbundenen Bilder
könnten dieser Geschichte ähnlich sein:

Die Fürstin „Margarete von Rubinstein“ wusste, wie man ein Fürstentum regierte, blickte sie doch auf
eine lange Erfahrung zurück. Man musste die Zügel straff in der Hand halten, mutig zur Tat schreiten
und sich den Untertanen, Freunden und Feinden stets stark und strahlend zeigen. Jede Schwäche
konnte die eigene Position gefährden, wenn sie bekannt wurde. Zweifel, Verzagtheit oder gar Angst
waren absolute Tabus, ebenso Krankheit und Alter. Majestätisch hatte sie zu sein, so wie man sich
eben eine Herrscherin vorstellte, ganz egal, was gerade in ihrem Innern vorging. Meistens gelang es
ihr leicht, ein strahlendes Lächeln aufzusetzen. denn sie war erfüllt von überschwänglicher
Lebensfreude. Besonders gern zeigte sie sich in Kreisen von jungen Menschen, gab es ihr doch das
Gefühl, ewig jung, schön und stark zu bleiben. Die Zuneigung ihrer Untertanen gewann sie mit
Charme und grosszügiger Herzlichkeit. Sie sonnte sich in der Bewunderung, wurde geliebt und
geachtet und war unbestreitbar die Grösste im Land. Das genoss sie aus vollem Herzen und ganzer
Seele. Erst als sie auf dem Totenbett ihrem Sohn Amt und Macht übergab, war es, wie wenn Fesseln
von ihr abfallen würden. War sie etwa die Sklavin ihres eigenen Egos gewesen, gefesselt an den
Glauben, mehr darstellen zu müssen, als sie wirklich war?

Mit dem absteigenden Mondknoten im Tierkreiszeichen Löwe oder im 5. Haus dürften Sie einer
ähnlichen Geschichte begegnen, wenn Sie Ihren Bildern nachgehen. Die gemeinsame Quintessenz
könnte etwa lauten: Im Mittelpunkt zu stehen hat etwas Fesselndes – fesselnd im doppelten Sinn!
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Auf eine solche Erkenntnis folgt notgedrungen ein Impuls nach Freiheit und Unabhängigkeit, beides
wesentliche Merkmale von Wassermann und dem 11. Haus. Man soll vom Podest herunter und unter
das Volk. Man soll sich vom eigenen Ego befreien, nicht länger sich selbst darstellen, um den anderen
zu imponieren, sondern der Spur der eigenen Individualität nachgehen. Darin liegt ein feiner und
gleichzeitig enormer Unterschied. Fein, weil das äussere Erscheinungsbild ähnlich ist. Wer im
wassermännischen Sinn ganz sich selbst ist, ist immer auch etwas Besonderes und fällt auf, ist somit
dem Löwe-Typ auf den ersten Blick ähnlich. Gross ist der Unterschied in der Motivation: Dem
Wassermanntyp geht es um die Leichtigkeit des Seins und das Beflügelnde seiner Ideen, nicht um die
Frage, wie er sich damit Anerkennung holen könnte.

Wenn Sie das Tierkreiszeichen Wassermann am aufsteigenden Mondknoten haben, so lädt Sie das
Leben immer wieder ein, sich aus dem Karussell um die eigene Mitte zu befreien. Jedes Mal, wenn
Sie es schaffen, sich selbst nicht so wichtig zu nehmen, gewinnen Sie etwas mehr Freiheit. Eine
ähnliche Fessel, von der Sie sich lösen können, ist die Meinung der anderen. Das Ego beansprucht
viel Aufmerksamkeit, die Sie eigentlich gar nicht brauchen. Sie entdecken, dass die Welt voller
faszinierender Menschen ist, sobald Sie sich in Ihrer eigenen Wahrnehmung etwas in den Hintergrund
nehmen. Sie finden Freunde und Gleichgesinnte, wenn Sie das Egozentrische beiseite lassen
können. Humanitäre oder gesellschaftliche Organisationen wecken Ihr Interesse. Sie entdecken eine
reformerische Ader oder ein Erfindertalent. Der Wassermann-Mondknoten ist eine Einladung zum
universellen Weltenbürger. Er zeigt Ihnen die Leichtigkeit des Seins und macht sie offen für fremde
Ideen, Kulturen und Lebensweisen. Austausch, Vernetzung, neue Technologien der Kommunikation
und Zukunftsvisionen ersetzen das Kreisen um sich selbst und vermitteln Ihnen ein Gefühl der Freiheit
und Schwerelosigkeit.

Wenn Sie diese innere Befreiung geschafft haben, können Sie auf Ihre alte Fähigkeit der
Selbstdarstellung zurückgreifen. Die objektive Offenheit für die Zukunft und für alles Ungewohnte
zusammen mit der Fähigkeit, sich selbst darin kreativ zum Ausdruck zu bringen, macht Sie erst zu
einem ganzen Menschen und schafft eine Quelle der Lebensfreude. Das karmische Erbe hat sich in
einen Schatz gewandelt.

Ein prominentes Beispiel: Harry Bertoia, geboren 10. März 1915, 7:30 in San Lorenzo, Italien

Harry Bertoia war ein Bildhauer und sein Material war Metall. Bekannt wurde er als Möbeldesigner und
Schmuckkreateur. Seine Familie wanderte von Italien in die USA aus, als er 15 war. Anfangs hatte er
sprachliche Schwierigkeiten. Das erstaunt nicht, wenn man bedenkt, dass er gemäss seinem
absteigenden Mondknoten in Löwe und im 5. Haus überzeugt war, auch ohne grosse Anstrengung
Beachtung zu finden. Sich nicht zum Ausdruck bringen zu können musste für ihn sehr demütigend
gewesen sein. Er musste schon früh „vom Podest heruntersteigen“ und erst mal einer unter vielen
sein.

Doch dann bekam er ein Stipendium für ein Studium der Malerei und Bildhauerei. Bekannt und
zugleich wirtschaftlich unabhängig wurde er durch seinen „Diamond Chair“, einen Designerstuhl, von
dem er sagt: „Er ist fast nur aus Luft gemacht. Der Raum geht durch ihn hindurch.“ Seine Werke
signierte er nicht. Aus seiner Sicht gehörte das Kunstwerk dem Universum und brauchte weder
Namen noch Unterschrift, denn diese würden dem Kunstwerk zu viel Persönliches geben und die
Aufmerksamkeit von ihm weg auf den Künstler lenken. Etwas zu kreieren, das von Anfang an dem
Universum gewidmete war, gab ihm zudem die Freiheit, sich in der Gestaltung von allen „irdischen“
Konventionen zu lösen. In dieser Haltung spiegelt sich klar der Weg von der Ich-Bezogenheit des
absteigenden Mondknoten in Löwe zum totalen Aufgehen in einer Welt der Ideen, was dem
aufsteigenden Mondknoten in Wassermann entspricht.

Die wassermännische Ideenwelt, das Schwerelose, fast Unirdische ist auch in seinen späteren
Klangskulpturen sichtbar und hörbar. Metall wurde auf unterschiedlichste Weise verspannt und
verdreht, sodass die Skulpturen ein breites Spektrum von „kosmischen“ Klängen von sich geben
konnten. Harry Betoia schaffte den Bogen vom Wassermann zurück zur Löwen-Bühne, indem er
seinen Platz im Rampenlicht für seine Ideen nutzte, diese aber nie dem Publikum anpasste.

Anita Cortesi, 2.12.2007


